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Ye > in doppeltes Weihfeit wollen wir heute Abend begehen : 


da8 eine führt uns mehr denn zwei Sahrtaufende in 





1, die Vergangenheit zuriic, das andere verjegt uns in 
die Gegenwart, die wir athmen und erleben. 

Weldem von diejen beiden Weihfeften follen wir zuerit 
unjere Betrachtung widmen ? 

Dem erjteren, das an längft vergangene Tage und erinnert, 
und Darum wende ich mich zubörderit an Euch, meine Yieben 
Kinder ! 

E3 war eine Schredengzeit, von welcher die Gejchichte ung 
erzählt. Drud und Drangjal, Gram und Kummer, Trauer und 


Trübnis, Tod und Verderben in dem Lande unjerer Väter. 8 
jeufzten Greife und Fünglinge, Väter und Mütter, Söhne und 
Töchter, Briefter und Volk. Der Tempel Gottes auf Zions Höhen 
ward gejchändet, der Altar entweiht, die Thora zerrifien. Kein 
Neumond, fein Sabbat, fein Feittag durfte gefeiert werden. Der 
fröplihe Gejang der Leviten war verftummt, die Freude aus 
Ssirael geihwunden, Slagegejchrei und Wehruf erjchütterten die 
Gemüther an allen Seiten. Denn ein gewaltthätiger Herricher 
hatte den graujamen Befehl erlaffen: „Alle Völker, die meinem 
Scepter unterworfen jind, Sollen einen und denjelben Glauben 
befennen“, den Glauben an todte Götter, die Augen Haben umd 
nicht jeden, einen Mund und nicht reden, und auch deu Siraelıten 
verboten, dem lebendigen Gotte zu opfern, in der Heiligen Schrift 
zu lejen, Sabbat und Fejttage zu feiern, al Befenner Des 
einig-einzigen Gottes zu leben und zu wandeln. Yon einem Ende 
de3 heiligen Landes bis zum amderen ftieg der Wehruf gen 
Himmel „Waijenkinder find wir, denen der Vater fehlt“, jeine 
Ihügenden Arme, feine Hülfe, jein Beistand, feine Erhebung aus 
tiefitem Elend. Da öffneten fich die Himmel und der Gott Firaels, 
der fich „der Vater der Waijenfinder” nennt, erhörte das Klage- 
gejchrei jeines Wolfe und jendete ihm Hilfe und Rettung durd) 


eine einzige Zamilie, durch die Zamilie der Hasmonäer oder, wie 


fie fpäter genannt wurde, Maffabäer, durch den greifen Bater 
Mathatiag und feine fünf Söhne. Sie waren tapfer, fühn, un: 
erichroden, todesmuthig, bereit, ihr Leben für den einzigen Goit 
zu opfern, fammelten eine Feine Schaar von treuen Glaubens- 
Brüdern um fi) und obwohl gering an Zahl, ohne Königewagen 
und ohne die erforderlichen Kriegswaffen fämpften fie gegen das 
große Heer des Königs Antiochos, jagten es in die Flucht und 
giengen fiegreih aus dem ungleichen Slampfe hervor. ES war 
einer der denfwirdigften Siege in der Weltgejchichte, ein Sieg 
der Wahrheit über die Lüige, der Gewifjensfreiheit über religiöje 
Gewaltthätigfeit. Sirael ward befreit, das Judenthunm gerettet, 
das HeiligtHum gereinigt von hHeidnifchen Gößen und acht Tage 
nach einander erglänzte das Weihlicht im Tempel Gottes. 

E3 wird erzählt, daj® bloß ein Kleines SFläfchehen reines und 
geweihtes Del gefunden wurde, da aber für acht Tage Hinreichte, 
um das HeiligthHum auf Zion zu beleuchten. Das Elingt wohl wie 
ein Wunder. Und doch wiederholt es fich jehr oft zu allen Zeiten 
und an allen Orten. 

Denn Licht ift ein Bild des reinen, heiligen Glaubens, und 
da jehen wir, wie einige Tropfen des wahren und treuen Glaubens 
nicht bloß für acht Tage, Sondern für das ganze Leben genügen, 
um die dunfeln Schatten der Baghaftigfeit, Muthlofigfeit und 


Verzweiflung zu verfcheuchen, die Herzen zu erwärmen duch 
Sottvertrauen und Hoffnung auf den Gott des Lichtes, dais er 
umer fummervolles Dafein aufhellen und von den trüben Wolken 
ver Berzweifling befreien wird. 

Auch Shr, meine lieben Kinder, abet dies bereit3 erfahren, 
auch Euch leuchtet das Licht Gottes, das Licht des Waijenvaters, 
das Yicht der Barmherzigkeit. 

Zeuge dejjen find die edlen Frauen, welche ausgezeichnet durch 
weibliche weiche Herzen, weibliche Güte, weibliches Mitleid und 
Erbarmen, Euch Fürjorge und Theilmahme zuwenden, oft in Eurer 
Mitte erjcheinen, um Euch aufzummmtern und zu ermahnen, das 
Shr heranwachfet zu Eurem eigenen Wohle und zur Ehre Eurer 
jeligen Mütter, die auß den Himmelshöhen auf Euch hernieder- 
Ihauen und dort Fürbite thun für die edlen Wohlthäterinnen, 
welche Meutterjtelle an Euch vertreten. | 

Zuge deffen ft das Haus, im welchem wir ung befinden, 
das zum Schute von MWaijenmädchen durch erprobte Meifterhand 
erbaut und vor wenigen Monden vollendet wurde, und jo find 
wir beim zweiten Weihfefte angelangt und ftehen mitten in der 
Gegenwart. 

„Su der Gegenwart?" ft diefes Gebäude wirflid bloß 


eine Frucht der Gegenwart, der modernen Zeit? Erinnert e& ung 


nicht an dag graue Alterıhum, an die uralte Gejchichte des Suden- 
thum3 und der Juden ? 

Gemwiis ! 

Mit dem Lichte des Judenthums ftrahlt jofort die Liebe 
de8 Himmels über verlafjene Waijenfinder. Sie ftehen unter gütt- 
(ihem Schuße, göttlicher Obhut und göttlichen Erbarmens, zu 
ihrem Wohle werden die älteften Gejege der Thora verkündet, 
ihrer Verlaffenheit entlehnen Nedner und Dichter in Sirael die 
ergreifendjten Bilder. 

Das erfte Waijenfind, welches in der Thora erwähnt wird, 
heißt Benjamin, der jüngfte Sohn des Patriarchen Jakob. Seine 
Mutter Rahel ftarb furz nach feiner Geburt, er war das Waijen- 
Kind der Familie, nachdem jein älterer Bruder Kofef das Fünglings- 
Alter erreicht hatte, er hörte nie die jüßen Klänge dev Mutter, 
begegnete nie dem zärtlichen Mutterauge. Vereinfamt und verlafen 
fühlte er fich, wenn jeine Brüder in der Nähe ihrer Mütter 
weilten. Und wie nennt ihn die Thora? Sn dem Segen, mit 
welhem Mojes von der Erde jcheidet, ruft er aus „Benjamin ift 
ein Liebling Gottes“, dem er feine bejondere Huld zumwendet, „er 
wohnt zwijchen defjen Schultern“, auf defien Grund und Boden 
ruht zum Theil das Heiligthum Jfraels, der Tempel Gottes, wo 
die Gebete der Eltern für ihre Kinder und der Kinder, die von 


Vater und Mutter verlaffen find, zum Himmel emporfteigen. Nicht 
Ssuda der Held, nicht Sojef der Weife wird mit diejem Ehren- 
Kamen gejchmiüct, jondern Benjamin das Wailenfind. Er allein 
heißt: Jedid Adonai, „der Liebling Gottes“, der erforen wurde, 
Sirael Barmberzigfeit zu lehren und Waijenfinder durch Thaten 
der Meenjchenliebe auszuzeichnen. 


Das Waijenfind it ein Kind Gottes, Hat feinen Plab 
im Hofjlaate der göttlichen Majejtät und weilt im deren Nähe. 


„ısrene Dich, Siraelit”, jo ruft die Thora aus, „an Deinem 
seite”, bejonders an dem seite, welches Du dankbar feierft, fir 
den Segen Gottes auf Feld und Weinberg! Freue Dich Siraelit! 
Allein? Man freut fich nie in der Bereinzelung und Vereinjamung, 
Sondern mit gleich geftimmten Seelen, welche an der Freude 
theilnehmen. Wer find diefe? Dein Weib, Dein Sohn und Deine 
Tochter. Wenn Du nun am fejtlichen Tijche mit Deiner Familie 
fröhlich und heiter zujammenfigeft und Deinen Kindern bejeligt 
in das Auge jchauft, jo vergijs nicht eines Kindes, deffen Bater 
der Allbarmberzige ift, des verlafjenen Waijenfindes. Adonai heißt 
nicht bloß der Mächtige, der Große, der Held umd der Zurdt- 
bare, Sondern aud) „der Bater der Waijenkinder”, Bringe das 


Waifenfind in Deine Nähe, verforge und erfrene e8 an einem 


feftlichen Tage, exleuchte jein trübes Dajein durd, das Licht der 
erquicenden Menjchenliebe. 

Wenn der Bialmift die Herzen ftärfen und Fräftigen will, 
dais fie nicht verzagen und verzweifeln, jo ruft er aus rührend 
und gerührt: „Wenn auch Vater und Mutter mich verlafien 
haben und ich allein und vereinfamt daftehe — denn wer ijt mehr 
verfaffen al3 ein armes Waifenfind — fo verliere ich nicht den 
Lebensmuth, denn „Gott wird mich aufnehmen“, mir wird es 
niht an Schuß und Hilfe fehlen; der Vater der Warjenfinder 
wird das Herz edler und guter Menjchen rühren, dajs fie mit 
Ihügenden Mauern gegen Sturm und Wetter mic) umgeben” — 
und Diejesg Bjalmmwort bildet das Fundament Ddiejes neuerbauten 
Warjenbaujes. Auf ihm ruht es und erhebt es fih als ein Tempel 
jüdischer Barmherzigkeit, jüdischer Glaubenstreue und jiidischer 
sreigebigfeit. 

Zwei Mitglieder umjerer Gemeinde, Brüder nicht bloß durch) 
Blutverwandtichaft, fondern auch durch zahlreiche Thaten des 
Edelfinns und der Hochherzigfeit, haben dieje gottgefällige Stätte 
für verlafjene Waijenmädchen erbaut, zuvörderft zu Ehre ihres 
jeligen Vaters, der frühzeitig feine beiden Söhne verließ, den 
älteren im Alter von zwölf und dem jüngeren im Alter von vier 


Sahren, und zum Andenken an ihre waere nnd thatfräftige ver= 


witwete Mutter, deren Todestag geftern von ihren treuen Söhnen 
begangen wurde. Mit Wohlgefallen blicfen fie hernieder auf ihre 
pietätsugllen Kinder, welche die ehrwiürdigen Traditionen ihres 
Haujes als ein heiliges Familienerbe betrachten und befolgen, fie 
gejtalten md ausprägen durch Werfe der Güte und des Er: 
barmens. 

Herrliher als ein pomphaftes Monument auf dem Grabe 
von Vater und Mutter it ein Baudenfmal, das den Familien: 
namen für alle Zeiten ehrt und zu einem Duell des Segens für 
die fpätefte Zufunft macht. Wahrlic diefe Mauern reden eine 
herrliche Sprache, eine Mutterjprache, die Sprache einer Mutter, 
die es verstanden Hat, ihren Kindern die jchönjten Lehren Der 
Milde und des Erbarmens einzuprägen. 

Diejes Haus, da3 zum Scuge von Waijenmädchen errichtet 
wurde, ift ein glänzendes Ehrenzeugnis für defjen Erbauer, für 
ihren milden Sinn und ihr erbarmungsvolfes Herz, ift gemeiht 
durch ein ehrenvolles Blatt aus dem Leben derjelben. 

Sn zehn Tagen gehen vierzig Jahre zu Ende, jeitdem ihr 
Haus auf dem Gebiete der Groß-Iuduftrie zu arbeiten begann. 
„Der Segen Gottes macht reich", Gott hat ihre Mühen reichlic) 
gejegnet umd die Früchte diejes göttlichen Segens theilten fie, 
immer fortfchreitend und auffteigend mit vollen Händen aus, 


öffentlich und im Stillen und fürderten durch ihre ftet3 offene 
Hand alles Gute und Gottgefällige. Das Heutige Weihfeft ift ein 
Borläufer jenes vierzigjährigen Subelfeftes am 6. des nächjten 
Monates. Wahrlich eine herrliche und schöne Vorfeier ! Sch jehe 
im Geifte einen: Feftzug vorüberjchreiten, nicht aus Männern 
hoch zu Ro$8, nicht mit flatternden Fahnen und nicht mit Flingendem 
Spiele, jondern einen Feitzug, an welchem vierzig „Sahre ge- 
arbeitet wurde umd deffen Anblick vührt, ergreift und begeijtert, 
Boran jchreiten Waifenmädchen, Preisgejänge anftimmend auf den 
göttlichen Waijenvater und auf ihre beiden Wohlthäter. Dann 
folgen Taujende und ZTaufende von Arbeitern, die mit ihren 
Familien Nahrung und Verjorgung fanden durch menjchenfreund- 
lihe und wohlwollende Arbeitgeber. Diejen fräftigen Arbeitern 
Ihließen fich wieder jhwächliche Kinder au, die in einem Kranfen- 
Alyl Aufnahme finden werden. Leidende, Arme und Beditrftige, 
die der Verzweiflung entriffen wurden und endlich junge Männer, 
begeijtert fir die Wifjenjchaft des Judentums und berufen, einft 
al3 Lehrer in Sirael zu glänzen. Wahrlich, das ift ein prächtiger 
und ergreifender Zubelzug, um das vierzigjährige Zubelfeft zu 
verherrlichen. 

Dieje humanitäre Stätte, die wir heute weihen, ehrt unfere 
Gemeinde, erhöht ihren Auf und Auhm. Heil einer Sotteggemeinde, 


die jolche Mitglieder die ihrigen nennt, Männer, welche Saaten 
der Wohlthätigfeitt in reicher Fülle ausftreuen, überall voran: 
leuchten, wenn e3 gilt, großartige Vereine zur Xinderung der 
Noth zu gründen, die Ehre und das Anjehen des Fudenthung 
gegen böswillige VBerleumdungen zu jchügen, Preiswiürdiges und 
Sottgefälliges ins Leben zu vufen. 


Gejtern wurden im umjeren Gotteshäujern die Worte ver- 
nommen „Meine Brüder juche ich" und wie oft werden Diele 
Worte in unmjerer Mitte wiederholt, wie oft wenden fich die juchen- 
den Blicke auf die edlen Brüder, die Helfer im der Noth. Im 
Kreife der Armen und Bedürftigen gehört dev Name diejes Brüder- 
Paares zu den volfsthümlichiten. 


Diefes Waijenhaus erhebt fich endlich zur Ehre des Suden- 
thums. Die Fürjorge für Waijenkinder ift uraltes Judenthum, 
eine That jüdiicher Barmherzigkeit. Diejes Judenthum Der Barnı= 
herzigfeit zieht fih wie ein goldener Faden durch die Gejchichte 
Siraels. Im Altertum, in Mittelalter, in dev modernen Zeit, 
in der Freiheit, wie unter fchwerem Drude, in allen Welttheilen 
bewährt fich Sirael al$ Rachamanim bene rachamanim, al3 barm- 
berzige Nachkommen barmherziger Ahnen. Rachamonus, Barın- 
herzigfeit, das ift Hebräisch, jüdijch, jemitiich, edel, Human, göttlich, 


das ift der goldene Schlüffel, der die unermejslichen Schäge bes 
jüdijchen Herzens öffnet. 

Waiienhäufer, Kranfenhäufer, Armenhäufer, Lehrhäufer, das 
find unjere Bauwerke, md diejenigen, welche fie mit willigem 
Herzen errichten, find unjere Baumeijter, die wir ehren, preijen 
und jegnen. 

Und fo weihen wir diefe Stätte der Barmherzigkeit für 
Waijenmädchen ihrer gottgefälligen und menjchenfreundlichen Be- 
ftimmung. Möge fie Gott mit feinem Schuge umgeben, im jeine 
beiondere Obhut nehmen, vor Feuerflammen und Wafferflnthen 


behüten. 


Möge der Segen Gottes auf diefem Haufe ruhen. Mögen 
die Waijenmädchen, die hier unter tüchtiger, gewiljenhafter und 
jachverftändiger Leitung Pflege, Erziehung und Bildung finden, 
gedeihen und herammwachlen, gejund und Fräftig, wohlgelittet und 
gottesfürdhtig als treue Töchter des Judenthung ! 


Eine Fülle göttlihen Segens möge herniederftrömen auf 
das Haupt der Gründer diejes Haufes, auf ihre Gattinnen, Kinder 
und Enfel, auf ihre Unternehmungen zu ihrem Wohle und zum 
Heile ihrer Mitmenjchen, zur Förderung alles Wahren, Guten 
und Schönen ! 


Neicher Himmelsfegen möge den edlen Frauen zu - Theil 
werden, die diejes Alyl leiten, umfichtig, menfchenfreundlich, fiebevoll, 
im Geifte des Judentums, dejjen Gott fich jelbjt barmherzig 
nennt und uns auffordert, ihm nachzufolgen!- 

„Mächtig ift der Ewige und er leuchtet ung allen in finsteren 
Tagen." Möge jein Licht ung fort und fort umleuchten, gnaden- 


veih, zu unjerem Heile und zu unjerem zyrieden. 
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